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Streikrecht
in China?
Der reformpolitische Kurs in China (siehe die

Untersuchung S. I bis IV) betrifft nicht zuletzt
auch soziale Fragen. So billigt man den Arbeitern
heute zu, dass sie für «gerechtfertigte Forderungen»

in den Streik treten dürfen. Die Formel ist
dehnbar, aber immerhin: ein Streikrecht wird
grundsätzlich anerkannt Oder vorsichtiger
gesagt: die Möglichkeit zu einem Recht auf Streik.

Das ist alles andere als eine Selbstverständlichkeit.

Von allen kommunistisch regierten Ländern
auf der Welt gibt es sonst nur ein einziges, das
ein Recht auf Streiks anerkennt: Jugoslawien.
Dort finden auch in der Praxis recht häufig
Streiks statt, zumeist in der Form einer kurzen
Arbeitsniederlegung von ein paar Stunden.

Sonst aber ist in den «sozialistischen Ländern»
der Streik verboten. Die Begründung dafür lautet,
dass der Arbeiter nicht gegen die Arbeitermacht
streiken könne.

In der «Beijing Rundschau» vom 6. Mai 1980 hat
ein anonymer Vertreter des Allchinesischen
Gewerkschaftsbundes versucht, auf die Frage zu
antworten, wie man wissen könne, ob ein Streik
einem gerechtfertigten Anliegen entspreche oder
als Provokation aufzufassen sei. Die Problematik
der gegenwärtigen Umbruchszeit kommt in seinen
etwas gewundenen Ausführungen auch zur
Geltung. Wir bringen die Frage und die Antwort aus
der chinesischen Quelle.

Frage: Wie kann man beurteilen, ob die
Forderungen der Arbeiter gerechtfertigt sind oder
nicht, wenn sie in den Streik treten? Wie kann
man entscheiden, ob ein Streik eine von schlechten

Elementen angestiftete Provokation ist oder
nicht?
Antwort: Im sozialistischen China sind die
Arbeiter und Angestellten die Herren des Landes
und der Betriebe. Unter normalen Bedingungen
brauchen sie nicht zum Mittel des Streiks zu

Teppiche
als

Kunstwerke.
Wir haben im Orient Teppiche gefunden,

die so einzig sind in ihrer Art,
so wertvoll und schön, dass sie die Bezeichnung

Kunstwerk ohne weiteres verdienen.

Weil'sie so selten, alt und kostbar sind,
haben wir diese Teppiche in einer Sammler-

Kollektion zusammengefasst.

Wenn Sie Ihr gutes Geld in wertbeständigen,
heute noch günstigen Teppichen anlegen wollen,
sollten Sie das lieber heute als erst morgen tun.

Qeëtoar
W. Geelhaar AG, Thunstrasse 7,3000 Bern 6

Marktgasse 42,3011 Bern
Teppich-Showroom Zürich, Zweierstr. 35,8004 Zürich

greifen, um die Erfüllung ihrer Forderungen zu
erreichen, denn es gibt viele andere demokratische

Kanäle, die sie benutzen können. Zum
Beispiel können sie durch die Gewerkschaft bei den
zuständigen Abteilungen ihre Forderungen
vorbringen oder unmittelbar mit der Werkleitung
bzw. der betreffenden Abteilung sprechen oder
Briefe an höhere Instanzen und auch an die
Regierung schreiben.

Viele Betriebe haben die Praxis der
Belegschaftsvertreterversammlung wiederhergestellt
oder sind dabei, dies zu tun. Im allgemeinen
wird die Versammlung alle drei Monate einberufen,

auf der wichtige Probleme der Betriebe und
dringende Forderungen der Belegschaft erörtert
werden. Die Meinungen und Forderungen der
Belegschaft können durch Diskussion auf der
Versammlung angemessen behandelt werden.

Wenn es zu einem Streik kommt, müssen die
Gewerkschaften mit den betreffenden Industrie-
und Arbeitsahteilungen die Ursachen untersuchen

und die Probleme in richtiger Weise lösen.

Die Beurteilung, ob die Forderungen der Belegschaft

gerecht oder ungerecht sind, geschieht
hauptsächlich auf Grundlage der Verfassung,
der Gesetze, der Richtlinien und der Politik
sowie der betreffenden Bestimmungen unseres
Landes. Wenn die Hauptursache eines Streiks
auf den Bürokratismus der Betriebsleitung
zurückzuführen ist, muss die Gewerkschaft im
Namen der Arbeiter und Angestellten diesen
entschieden bekämpfen und die betreffenden
Abteilungen auffordern, die Probleme so schnell wie

Eine interessante «Ausgleichskarikatur» aus der
«Beijing Rundschau» vom 13.5.1980. Das Vorderrad

vom Velo ist die politisch-ideologische Erziehung,

das Hinterrad ist die Prämie, und als
Gepäck wird die Produktionsaufgabe (Plansoll)
befördert.

Die Bildlegende enthält die Mahnung: «Weder das
eine noch das andere darf fehlen.» Soweit eine
Warnung, dass man auf die Nase fliegt, wenn man
nur an die Prämie denkt. Oder eine Aufforderung,
ob aller Umstellung auf materielle Anreize doch
nicht die Ideologie zu vergessen.
Aber: Das Velo hat eindeutig Hinterradantrieb, und
das ist bei der heutigen Wirtschaftspolitik eben
doch die Meinung.

möglich zu beheben. Sollten manche vernünftige
Forderungen aus Mangel an Geldmitteln oder
Material nicht unmittelbar befriedigt werden
können, muss die Gewerkschaft unter der Belegschaft

entsprechende Ueberzeugungsarbeit
leisten. Gewöhnlich können die Fragen eines
Streiks auf diese Weise gelöst werden. Nach all
dem ist es dann nicht schwierig herauszufinden,
ob schlechte Elemente die Anstifter des Streiks
sind.

Die Werbung chinesischer Firmen auf denn Binnenmarkt
wird kcnkurrenzbewusst

Kauft lieber unsere Produkte
Der wirtschaftspolitische Reformkurs in China hat auch das Bild der Presse verändert.
In der «Volkszeitung» von Beijing (Peking), der «Renmin Ribao», haben Inserate fürden Binnenmarkt

Einzug gehalten, die in einem zumeist halbseitigen Block zusammengefasst werden. Wir
zeigen als Beispiel aus der Nummer vom 6. Juni 1980 das Inserat, mit welchem eine (natürlich

staatliche) Firma für ihren elektrischen Backofen wirbt: «Im Vergleich zu andern Modellen
ist unser Backofen kleiner und spart Strom.» Die Unternehmen, die früher ihren staatlich
gesicherten Absatz hatten, müssen sich wenigstens teilweise heute selber um den Markt
kümmern oder mitbekümmern. Das macht sie unter anderem qualitätsbewusster.
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